
Fine hinterlassene psychiatrische Studie
Paul Johann Reiters ber Luther

VO Ulrıch Becke

Als der dänische Psychiater un Luther-Pathograph Paul Johann Reıter *
1973 verstarb, hinterliefß ein nach eigenem Bekunden druckreifes Manu-
skrıpt VO knapp 1000 Seiten mMit dem Titel „Martın Luther. The
of the development of hıs personalıty N relig10us Jeadership. psychiatrıc
study.“ Das Werk 1St aut drei Bände konziıpıiert. Am Ende des ersten

Bandes, der Luthers weıtere und CENZETIEC Umgebung behandelt (ähnlich dem
ersten Band seiner Luther-Pathographie VO  3 findet sich die einz1ıge
irekte Angabe bezüglıch der Entstehungszeıt: „Sunday Laetare 12’March
1961“< Der 7zweıte Band behandelt Luthers physischen un psychischen
Gesundheits- bzw Krankheitszustand, während der drıitte den Einfluß VO  ;

Luthers „Geistesgestörtheit“ („mental disorder“) auf se1ıne Theologie Nier-

suchen 111
Reıter nenn selbst mehrere Gründe dafür, da se1ine Arbeit VO

937/41 gründlich und in entscheidenden Punkten revıidiert hat So gesteht
e1ın, da{ß ZUrF eIit der Abfassung seiner ersten Pathographie seiıne eigene

psychoanalytische Erfahrung £risch erworben SCWECSCH se1l un YST

spater wirkliche Erfahrungen auf diesem Gebiet gesammelt habe.} uch durch
die Fortschritte auf dem Gebiet der psychosomatıschen Medizın sieht sıch
Reıter einer Revısıon seiner Arbeit genötigt. TYSt 194/, schreibt CEs
se1l nach der wissenschaftlichen Isolatıon Dänemarks durch die taschist1-

937/41 veröftentlichte das zweibändige Werk „Martın Luthers Umwelt,
Charakter und Psychose“ Kopen agen

2 Ms 1L, 3A7 eıters Lutherstudie lag MIr in re1 Mikrofilmen VOr un: wird 1m
tolgenden als Ms mMI1t Bandangabe und Seitenzahl zıtlert. eıters Seitenzählung ISt
tehlerhaft un ıcht durchstrukturiert, y die Seitenzählung des dritten
Bandes die des 7weıten tort I)as Manuskrıpt 1St offensichtlich 1Ur teilweise druck-
reit überarbeitet un befindet sich 1n der Handschriftenabteilung der Königlichen
Bibliothek Kopenhagen der Sıgnatur Utilg. »80 b eit Aprıil 1978 1St es

hne die ausdrückliche Genehmigung der Erben eıters dem Bibliotheksbenutzer
gänglich. Ich möchte dieser Stelle denjenıgen danken, die M1r be1 der Suche nach
und der Arbeit eıters Manuskript behilflich C Pater Reinhold Weijenborg
OFM, Rom, W16S$5 mich Ffreundlicherweise auf die Tatsache hın, dafß Reıter ein 1eSs-
bezügliches Buch geplant habe Pater Gregoizre un: Frau Marıa Rasmussen,
beide Kopenhagen, vermittelten i1e Kontakte eıters Erben Frau Esther Reıter,
Herr Max Reıter un: Herr Jan Reıter gaben mMır die Erlaubnis, das Manuskrıpt

benutzen. Dr Tue Gad VO der Königlichen Bibliothek Kopenhagen WAar m1r
bei der Beschaffung der Mikrofilmkopie behilflich.

Ms I’ LL „Eater gained much INOTC traınıng and experience.“
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sche Okkupatıon in der Lage SCWESCH, sich auf einer Reise nach England
und iın die USA über das Konzept der psychosomatischen Medizıin 1N-
tormieren.

Dıes habe se1ıne Auffassung bezüglıch Luthers Fallgeschichte stark Ver-

Ündert.* Eınen weıteren wissenschaftsgeschichtlichen Revisionsgrund stellt
für Reıter die allgemeıne Abwendung VO: konventionellen Diagnosesystem
der Psychiatrie hın einer stärker die Entwicklung des Individuums be-
tonenden Analyse dar Reiter schreibt: ‚Luther 1St komplizierter Es
erscheint M1r T: evıdent, da{(ß unmöglıch 1St, ihn in den Rahmen des
‚klassıschen‘ psychiatriıschen Diagnosesystems stellen.“

Den Hauptgrund aber dafür, daß Reiter ıne Neufassung seiner Luther-
Arbeit vorlegen wollte, stellt das Erscheinen 7zweler Publikationen 1im Jahre
1956 b7zw. 1958 dar Reinhold Wezjenborgs Aufsatz „Miraculum artıno
Luthero confictum explicatne 1US reformatiıonem?“ 0  0 bzw Erik Friksons

cCchStudie „Young Man Luther. Study 1ın Psychoanalysis and Hıstory
Beiden Autoren schuldet Reıiter den eigentlichen Ansto{fß dazu, seine ftrüheren
Schlüsse gründlıch revidieren, indem Luther jetZt mehr VO  z der
psychologischen als VO  _ der klinischen Position her erfassen ll

Schon 1941, schreibt Reıter, habe bezüglıch der Hauptthese seiner
Arbeit, wonach Luther einer manisch-depressiven Psychose gelitten habe,
einıge Zweıftel an seiner Diagnose nıcht ausschalten können, hauptsächlich
deshalb, weıl bei Luther eigentlich keine unzweifelhaft manıschen Zustände
festzustellen seıen, WwW1e€e diese Tür die Dıagnose Zyklophrenie unerläfßlich
sejen.® In seiner Arbeit stellt Reıiter NU.  w 1m wesentlichen folgende
Thesen auf

Luthers Gründe dafür, se1n theologisches System entwickeln, siınd
nach Reiter weder rationaler noch moralischer noch „normaler“ Art.?
Es se1l keineswegs unzulässig, eın theologisches 5System psychologisch
untersuchen, denn der beide Fachgebiete verbindende Begriftf der Wahr-
heit ( trüth®) sollte mi1t dem der Realität („realıty“) identisch sei1n.!®
Luther se1 nıe eın Systematiker ZCWESCHH, Ja, halte MI1t der Wahr-
haftigkeit nıcht allzugenau.** Der Schlüssel seiner Theologie liege
in Luthers oft ohne Objekt auftauchenden, ZAT Teıl VO  a psychosomati-
schen Krankheitsäußerungen begleiteten Angstanfällen.* Den Kern-

Ms. I} 533 AT has change 1n V1eW otf Luther’s Aase history.“
Ms IB 184 Die Übersetzung der herangezogenen Textpassagen A2Uus eıters 1n

Englisch abgefaßter Lutherstudie 1Ns Deutsche STAamMMtT VO  } MIr.
6  6 Antonı1anum XAAXAAXI, 1956, 247—300

New ork 1958
8 Ms. IL, 511

Ms IIL, 629 „neither rational NOr moral EeVOI ‚normal‘.“
10 Ms IL: 538 Reıter vermischt; W1€e M1r scheint unzulässigerwe1se, den theolo-

yischen Wahrheitsbegriff und den naturwissenschaftlichen Wirklichkeitsbegriff. Er
streift hier allerdings eine Aporıie, Ww1e s1e grundsätzlicher 1n Joh 18, 35 O>
chen wird: „ Was 1St Wahrheit?“

11 Ms I’ 274 bzw. E 311
12 Ms 1L, 206
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faktor VO Luthers theologischen Entwurf stellt nach Reıiter seine
Beziehung seinem Vater däar, spiegele sıch 7z.B seine völlig passıve
Rolle 1mM Streit mit dem Vater in seiner Rechtfertigungslehre und seiner
Lehre VO untfreien Wıillen wıder.!®
ach Reıter repräsentiert Luther sein AaNZES Leben hindurch den Typus
eines schizoform-psychotischen Zustandes mMiıt brüchiger Ich-Struktur und
starken Identitätsproblemen.”“ Se1in außergewöhnlıch sadistisches Über-Ich
gruppiere siıch se1n Vaterbild, das MIi1t dem rächenden und strafen-
den Gott des Alten Testaments un dem Biıld des Christus Pantokrator
1n 1nNsSs csehe.!® Hıerin stark Erikson zustimmend, konstatıiert Reıiter ıne
Identitätskrise beim „Jungen“ Luther, die durch seine theologische
Lehrentwicklung meıstern suche. Jle Verteidigungsmechanısmen 61 -

schienen 1mM Gewande der theologischen Begrifflichkeıit. Gegen Erikson
stellt Reıiter jedoch die These auf, dafß be1 Luther keine Selbstheilung oder
Selbstlösung seiner Identitätskrise festzustellen sel. Das Ende der, w1e

S1e nennt, „Klosterkrise“ („monastery Cr1S1S ” ) edeute vielmehr ıne
Wendung D: Schlimmeren Seine krankhafte Veranlagung („morbid
disposition gebe siıch danach lediglich durch andere Verhaltensmuster

erkennen, dıe Art seiner Reaktionen verändere S1 durch die nNnEeEuUEC

Umgebung, aber: Von 1521 aAb erreichten seıne geist1gen Störungen ”®
ıne tiefere Qualität, Luther verhalte sıch ımmer stärker regressS1V. Seine
1n früheren Jahren neurotische Reaktionsweıise könne in den spateren
Jahren ULr noch psychotisch genannt werden.*‘ Das Ende seiner „Kloster-
krıse“ bedeute schließlich den Sıeg se1ines Vaters, der dadurch mächtiger
für ihn werde als Gott18
Luthers „Turmerlebnis“, das Reıiter aut 1519 datıert, edeute für ıhn die
totale Umwertung aller Werte seiner relig1ösen Innenwelt. Letztlich stelle

einen neurotischen Kompromif dar In diesem Zusammenhang geht
Reıter aut Luthers Multter e1in. Er postuliert einen überaus bedeutsamen
FEinfluß VO  ( ihr auf ıhren Sohn * un bezeichnet S1e 1 Hinblick auf
die VO  3 iıhm konstatıerte ödipale Situation Luthers als „den verborge-

cc 9D2)
>NIl Schlüssel des Dreiecks gleichzeitig aber auch als „eınes der bis-

Jang für fast alle seine Biographen ungelösten Rätsel“.** Reıter

Ms IL, 3720 bzw. IL, 66
Ms. I 535 „d border]1iNe schizoform psychotic wiıth loose an fragıle

totterıng an weak defence an SCVOIC identity pro-Ego-structure together with
em:!  CC

Ms I 344 bzw. I) 275
16 Wıe schon ben erwähnt, verwelndetkeiter den unklaren Begriff ‚mental

disorder“, womıt eine Art Grauzone der Argumentatıion herstellt.
ort Zitate). Reıter schliefßt auf einen pPS'Ms. 5E 530 SOW1e I’ 33

doneurotischen Grenzzustan („pseudoneurotic borderline status“).
Ms. kE Reıter bezieht sich 1er seine Interpretation der Vorrede 1,u-

thers Z „De vot1s monastıicıs“.
19 Ms K 276 „mother Margaretha IMUST ave een extraordinary significant in

Luther’s ase.“
Ms I} 71

21
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einen schweren ungelösten Konflikt in Margarethe Luthers Reinlichkeits-
erziehung gegenüber Martın.“ Das VO Luther metaphorisch umschriebene
„Durchbruchserlebnis“ über Röm ” 1723 deutet Reiter „Im ıch-Auftun
der ‚POrTtace paradısı" lebte unbewufßt wieder autf un machte wieder
die Erfahrung eines Durchbruchs durch die gehaßte, ‚sekundäre“, böse
Multter MIt ıhren unerbittlichen Forderungen hın se1iner primären
Mutltter, seinem merlorenen Paradıes m1Lt seiner mvollkommenen Selig-
heit.“ %4 Interessanterweise konstatiert Reıter 1n Luthers antisemitischer
Hetzschrıiıft VO  a} 1543 „Vom Schem Hamphoras und VO Geschlecht
Christi“ SAl Gegenstück ZU exkretorisch-analen exXt ine Mariologıie,

25die vollkommen identisch 1St MmM1t der des modernen Katholiızısmus“ (!)
In Zusammenhang damıt schreibt Reıter, da{ß Luthers Fähigkeıit, ıne
Mutter-Imago bılden, offensichtlich blockiert SCWCSCH ce1.“6 Er spricht
VO Problem VO  3 Luthers „bisexueller Ambivalenz“, das auch durch
seine Heırat nıcht gelöst worden ce1.“7 An anderer Stelle spricht Reıiter
VO drohenden Risiko der Homosexualität *8 un erwähnt 1n diesem
Zusammenhang ine kühne Hypothese! den Brief Luthers
Spalatın VO Dezember ISZ5 in dem ıhm MIt Zzutienh Wünschen
ST Hochzeit gratuliert.“® Luthers angeblich atente Homosexualıität
sieht Reıter in 11 Verbindung mMit seiner analen Fixierung.“ Aus
ebendieser latenten Veranlagung leitet Reiter dann auch Luthers „LEnt-
schlufß, sich eıner ausschließlich männlichen Gruppe anzuschließen“, ab,
zunächst durch den Eintritt 1Ns Kloster und dann, W 4S den „Sıtz 1m
Leben“ seliner Tischreden anbelangt.“!
Luthers Melancholieanfall VO  n 327 der 1m Miıttelpunkt VO  - Reıiters
alter Diagnose Aaus der zweıbändıgen Pathographie VO  5 937/41 geSTAN-
den hatte un: den damals als exemplarisch un typisch für ıne
psychische Erkrankung der manısch-depressiven Formengruppe bezeich-
NELE,; ertährt 1n Reıiters hinterlassener Luther-Arbeit ine LECUC Deutung:
Reıiter erwähnt dıe tendenz1öse Umformulierung der Erfahrungen des Jun-
SCH Luthers durch den alten, der einen „Persönlichkeitsbruch“ Luthers
(„rupture of personality“) zugrunde legt, welcher sich 1527 ereignet
habe.??* Diıeser Persönlichkeitsbruch edeute für Luther die Entfremdung

vgl Ms s 17
vgl 5 9 186

24 Ms H 118 Hervorhebung VO  3 Reıter.
25 Ms IL, 385

vgl Ms {} 450
Ms IL 303

28 Ms 1L, AD „iImmiınent risk of ‚horrendis Sodomuis‘.“
vgl Ms H; 429 Dıe Briefstelle findet sıch Br d 635 Heiko Oberman

spricht hiıer VO  3 einer „Theologie der Sexualitiät“ bei Luther; 1in Werden und Wer-
LunNg der Retormation. Vom Wegestreıt DA} Glaubenskampft, Tübingen 19775 201
Anm.

30 vgl Ms K 429
31 Ms IL, 456

vgl Ms I 396
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VO' seinem früheren und die Vermischung ALCY.  3 Vergangenheit un
Gegenwart.““ I527% schreibt Reiter anderer Stelle, falle Luther
endgültig zurück in seine alte infantiıle Phantasiewelt, in der letztlich
ıs ZU Lebensende verbleibe.%
Reıiters hinterlassene psychiatrische Studie über Luther geht stark auf den
„alten Luther“ ein, VO dem behauptet, seine „schwere Regression 1Ns
frühe infantil-archaische Denken“ mache se1inen psychotischen Zustand
schließlich schliımmer als den Melancholieanfall VO  a 1527° Dıie olz-
schnıtte Lucas Cranachs VO 1545, die Luther xleichsam als ILllustrationen

der Schrift „Vom Papsttum Rom, VO Teuftel gestiftet“ cselbst enNt-

wart;® sprechen nach Reıiter „die deutliche archaische Sprache des Un-
bewußten“,  « 37 Ja geradezu ‚analen Exhibitionismus“.  « 35 Reiter
spricht VO  - „merkwürdıgen“ Codd) Gedächtnisstörungen des alten
Luthers, W 245 seine relig1öse Entwicklung anbelangt.“
Bevor ıch nach diesem Abriß der Reiterschen Zentralthesen WwWwel meıiner

Auffassung nach wesentliche Punkte der Kritik Reiters Vorgehensweise
1n dıe Diskussion einbringen möchte, gehe ich 7zunächst aut die Art und
Weıse ein, in der Reıiter die Arbeiten VO Reinhold Weijenborg un: Erik

Erikson rezıpılert. Wıe schon oben erwähnt, hielt Reıiter nach dem Er-
scheinen VO  a Wel Publikationen dieser utoren *© ıne Revısıon seiner
Arbeit VO  F3 937/41 für erforderlich.

Von Weijenborg übernıimmt Reıter die Hypothese, 7wischen Luther un
seinem Vater habe bezüglich Finanzıerung un Ziel des begonnenen Jura-
studiums ein Kontrakt bestanden.“* Reıiter stimmt Weijenborgs ese, )—

nach eın VO  - Luther celbst „erfundenes“ Wunder be1i Stotternheim etztlich
selne Theologie und die Reformatıon erkläre, im Kern voll S1ie

Luthers neurotischem Charakter un seiner Beziehung seinen früh-
kindlichen Erfahrungen un VOTLT allem seiner problematischen und
ambivalenten Vaterbeziehung.““ An verschiedenen Stellen seiner 1000seıit1-
SCNH Studie geht Reıiter auf einzelne Aspekte der Weijenborgschen Hypo-
these ein S0 S1e 7B csehr Zut Luthers Beichtzwang im Kloster,“
S1e erkläre arüber hinaus das 1n Luthers Schriften häufig vorkommende
Motiv des „Blıtzes C  e auch sprächen die be1 Luther mehrtach diesbezüglich
vorkommenden Verweıise autf die 99 taftel“ des Dekalogs, mi1t der dıe
„rechten knotten“ verbunden sej1en,*° für Weijenborgs Theorıie

An anderer Stelle bezeichnet Reiter Weijenborgs Hypothese allerdings
als „abscheulich“, weıl s1e die Gefühle Sökumenisch gesinnter Menschen beider
christlicher Hauptkonfessionen verletze.“*6 Reıiter verwickelt sich in Wıiıder-

vgl Ms BE 406 Ms LE 257
vgl Ms I 148

41
vgl Anm und

Ms LE 228 vgl Ms L, 250
vgl Clemen in: 54, 356 492 vgl Ms I) 308
Ms I: 254 43 vgl Ms 1L, 2A45

vgl Ms I 330Ms II 296
45 d 307 vgl Ms IL, 88

Ms 1L, 321 „I contess openly that 6n the theory detestable.“
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wenn unmıiıttelbar darauf davon spricht, dafß ebendiese Hypothesesprüche,
weder die Rolle Luthers für die moderne qAristliche Religio schmälere
noch unvereinbar mM1t Sökumenischem Denken se1  4 In einem wesentlichen
Punkt, schreıbt Reıter, stimme nıcht MIit Weijenborg übereıin: Die Episode
VO Stotternheim könne keinesfalls alleıin dazu herangezogen werden, die
Reformatıon un die Theologie Luthers erklären. Diese Angelegenheıit
se1 VO vielen Faktoren bestimmt.“

Wıe steht MI1t Erikson? ein Buch „ Young Man Luther“ erschien 1958, nach
Reıters Bekunden einer Zeıt, T selbst schon Manuskrıpt seiner
hinterlassenen psychiatrischen Lutherstudie gearbeıtet habe Eriksons Arbeıt
habe die meısten Ergebnisse der Forschungsarbeıit Reiters vorweggCcNOLL1-
ICI wodurch sich Reıter 1n der Lage sieht, sıch 1ın wesentlichen Punkten
aut iıne ausführliche Zitatiıon des FErikson-Buches beschränken können,
ohne Grundsätzliches hinzufügen miussen.“* och bijetet Reıter, w1e
erklärt, 1n seiner Studıe auch Schlüsse, die beträchtlich VO  - denen Eriksons
abweichen.“ %. bedeute Luthers reformatorisches „Durchbruchserlebnis“
keinesfalls se1ne Heilung, w1e dies Erikson konstatıere, sondern Nur eın
„Moratorium”. Das „Turmerlebnıis“ stelle ine ungenügende Lösung VO'

Luthers eigentlicher Problematıik dar Im Gegenteil: In der eıt nach dem
„Turmerlebnis“ kommen Aaut Reıter be1i Luther bıs dahın nıcht in Ersche1-
NUuNns getretlhe Persönlichkeitszüge unnn Durchbruch. Diese erscheinen VO'  a

Nu. nıcht mehr als mehr oder wenıger 7weifelhafte neurotische Abweı-
chungen „more less doubtful neurot1ic disorders“), sondern in orm

psychotischer Krisen mi1t Verlust des Realitätsbewußftseins und, klinisch
gesehen, 1in großer Ahnlichkeit mMi1t einer manisch-depressiven Psychose, Je-
doch M1t vielen atypischen Zügen.” In diesem Zusammenhang sieht Reıiter
auch Luthers VO  3 ıhm psychosomatisch aufgefaßte physische Krankheiten.“*
Reiter widerspricht der Auffassung Eriksons, nach der Luthers 1
tierte Aktivıtät der Jahre nach 151 ein Zeichen der Normalisierung sel:
Luther sel nach 1519 kränker als vorher.

In anderen Punkten herrscht völlige Übereinstimmung zwiıischen Erikson
un Reıter, bezüglich der ersten Klosterzeıit Luthers als eines „gelst-

vgl Ms. E WT 514 Man MUu: 1er die besondere Siıtuation der 500er und
frühen 600er re 1n Betracht ziehen. Erklärungen Ww1e€e das „Decretum de QOeCUINC-

nısmo“ des Z weiten Vatikanischen Konzıils VO: Dezember 1965 sollten mittler-
weile ein wahrhaft ökumenisches Klima wechselseitiger wissenschaftlicher Ofenheıt
in der Diskussion hergestellt haben. Vgl hierzu den „Briefwechsel zwischen Dr
Reinhold Weijenborg un dem Herausgeber des Luther-Jahrbuches“, H2 Lu] 1966,
118271

Ms I! 309 „the whole matitter 15 multi-determinated.“ eıters eigener Inter-
pretationsversuch Lutherscher Theologie erscheint ann allerdings einem solchen Ur-
teil ıcht immer angemeSSCH.

49
50

vgl Ms E DE
vgl Ms. s 274

DL vgl Ms I) S1Z: IL, 65 138 (dort Aatat).
Ms I; 139
Ms II 305 bzw. 530
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lichen Hospitals“ („spiritual hospital  ((),54 ferner in der Einschätzung Vo  »

Luthers Rechtfertigungsstreben als einer zwanghaften Idee,” auch w 4s

Luthers bisexuelles Problem betrifft,® außerdem bezüglich seiner VO  — mbı1-
valenz arakterısıerten zwanghaften Zustände.* Von Wichtigkeıit, untfer-

streicht jetzt Reıter MI1t Erikson, se1 gerade der Ort des „cl-Erlebnisses“
Luthers.® Reıiter weıst terner darauf hın, da{fß Erikson w1e celbst 1n der
dänischen Ausgabe seiner Luther-Monographie VO' 1946 Parallelen
7wischen Luther und Hıtler zieht.”

Reıter, der Erikson einıge sachliche Fehler vorhält, richtet ıhn den
Vorwurf einer starken Identifikation MI1t dem Gegenstand seiner Unter-
suchung. Dıiıes führe dann dazu, daß der Leser das Gefühl habe, einen
Monumentalfilm VO: Cecıil de Mille erleben.“® Eınen weıteren Kritik-
punkt Reiters gegenüber FErikson hat Hermann Fischer 1974 in seiınem
Buch „Gespaltener christlicher Glaube“ prononcıierter vorgetragen, wenn

dort schreibt, Erikson habe War „den nahezu verzweiftelten und niemals
Ende geführten Kampf Luthers seine Selbstfindung einleuchtend

beschrieben. Da iıhm Luther aber 1m Grunde 1Ur ein Modell Wal, dem
den Identitätskonflikt des jungen Menschen beschreiben konnte, blieb

seine Darstellung einseit1g“.” Reıiter formuliert diesen Ansatz der Kritik
A bestimmter Hinsicht 1St Luthers Fall nıcht ganz typisch

für die Krise eines Jugendlichen.“ 62 Beide, Fischer w1ie Reıter, erheben also
Erikson den Vorwurf einer Zew1ssen Typisierung.

Nachdem ıch U  m yleichsam Reıiter 1m Gespräch M1t Weijenborg und
Erikson dargestellt habe,® möchte ıch autf die Wel schon angeführten Kritik-
punkte Reiters Arbeit eingehen, bevor ich s1e einer abschließenden Würdi-
gung unterziehe.

Reıiters Blickwinkel orenz stellenweıse ıne ahistorische Betrach-
tungswelse, wenn 7 B die Faktizıtät des Historischen nNıcAt hinnehmen
111 un „Was ware, W e ‚“ _ Spekulationen 1in die Lutherforschung
einbringt. Hatte Luthers Vater den Klostereintritt se1nes Sohnes Vel-

hindern gewußt, hätte keine Reformation gegeben.““ Wiäre Luther

54 Ms IE 230 vgl auch I! 314; siehe hierzu Erikson, Der junge Mann Luther,
Frankfurt/Maın 1975 (Taschenbuchausgabe), 145

55 Ms I” 43 ; vgl Erikson, AAAa 171 224
Ms IL, 9 vgl Erikson, A alO:
Ms IL, 28; vgl Erikson, 2.8.©
Ms LE 115 E vgl Erikson, aaı 275 1941 hatte Reıiter die Diskussion

den Ort des „cl-Erlebnisses“ als „völlıg irrelevant“ ezeichnet (Reıter 1941, 32143
59 Ms IL, S:EOS vgl Erikson, a.a.O., 114

Ms I) 273
61 Hamburg 1974,

Ms FE 529
da{ sich ach Lektüre VO EriksonsWeijenborg teilte mir brieflich mit,

Studie brieflich diesen gewandt un!: ıh auf die UÜbereinstimmung nıt ihm ın
wesentlichen Punkten hingewı1esen habe vgl Weijenborgs Aufsatz VO 1956
siehe Anm. mit Erikson, a.a.0., 98 f} worauf Erikson jedoch iıcht geantwortet
habe Ferner habe CI, Weijenborg, Reıter auf diese Parallelen hingewlesen.

Ms In 68
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Zu Papst gewählt worden 9i ware die Reformatıon ebenftalls ve[r-

ındern gewesen.“””
hesen benutzt Reıiter aneben gelegentlichZur Stützung seiner Hypot

historische Vermutungen oder Gerüchte, VOTL allem bezüglich Luthers
Romreise.® Ferner tragt Reiter Wertungen und Normen seiner Epoche in
wne vergangelhc eit e1n, S! sıch über Luthers „schmutz1ge”
( 1E Anekdoten emport 67/ oder seinem Unverständnıis arüber Aus-
druck verleiht, dafß Luther keinen Sınn ür die landschaftlichen Schönheiten
der Schweiz gehabt habe INa denke ın diesem Zusammenhang 1U

Johann Joachım Winckelmann, der be] seiner Alpenüberquerung dıie Vor-
chlossen gehalten haben oll Daß Lutherhänge seıner Kutsche test Velrs

fast 1Ur in Mannergruppen gelebt hab 1 Kloster w1e Kollegen
un Studenten gilt Reıiter als Argument tür seine Hypothese VO: Luthers
latenter Bisexualitiät.” Freıe Spekulationen, 7 B bezüglich Luthers VOo

Vater 1505 vorgeschlagener Braut („ein hübsches jJunges Mädchen A4U5S einer
ehrbaren und reichen Famıilıe“) 70 stehen neben Passagen VO unfrei-
willıger Komik SO folgt Reiter Weijenborgs Theorie VO' erfundenen Blıtz-
wunder als einem mehr oder wenıger bewußten BetrugsmanoOver Luthers,
raumt aber der himmlischen Vorsehung quası ıne Art Mittäterschaft be1
diesem Vorgang ein: „Selbst w enl WIr weıt gehen, anzunehmen, daß ıne
ynädıge Vorsehung wirklich einen Blitz hatte nahe VOT iıhm niedergehen
lassen.“ 71 der W aAs 1St VO Reiters Hypothese halten, nach der Katha-
rina VO  - ora geistesgestört war? 72

Solche Stellen überraschen mehr, als Reiter anderenorts ıne dez1-
diert historische Betrachtungsweise den Tag legt, wWwen 7z. B davon
spricht, dafß die Vorstellungen VO geistiger Normalıtät historische und
ethnologische Variablen darstellen.” der Zweitel daran hegt, ob
Masturbatıon 1M Spätmittelalter sehr verdammt worden 1St w1e wa 1mM

Jahrhundert.“
Eınen zweıten kritikwürdigen Aspekt seiner großen Psychographie über

Luther stellt Reiters erkenntnistheoretischer Positivismus dar. Durch nahezu

65 Ms 4: 539
Ms I 324 IL, 55 309

67 Ms EL 258
Ms IL, 266

69 Ms H 456 In der Tat hätte Luther Ja auch 1505 einfach in ein Non_nenk_lo-
ster yvehen der spater die zahllosen Wittenberger Theologiestudentinnen in
Tischrunde autfnehmen können VO:  - den Protessorinnen für Theologie einmal ab-
gesehen.

Ms IL, n 1Cce gir] ot honourable AN: wealthy family.“ Vgl
Ö, 575

A Ms IE 550
72 Ms I 430 „NOT only Luther, but probably Iso Katharına ot Bora WEeTiC

marked by SECVEIC mental disorders.“
varyıng trom ONeMs I) „that the of mental normalıty AL O

Reıter jer eine derhistorical per10d an culture another.“ Zweifellos rührt
Aporıen VO  > „psychohistory“ überhaupt.

Ms H; 2725
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e1in halbes Jahrtausend historischer, ökonomischer un kultureller Entwick-
Jung, einem doch immerhin beträchtlichen „garstıgen Graben“, VO Gegen-
stand seiner Untersuchung geschieden, durchschaut Reıiter ıcht NUur Luthers
Persönlichkeit voll un: ganz un ekommt S1Ee in den Grift, ne1n, dar-
über hınaus geht auf den mMi1t gefährlichen Risiken verbundenen Versuch
ein, Luthers theologisches Werk allein AUS den vermeiıntlich VO  —$ ıhm, Reıter,
erulerten Tieten seiner, Luthers, Persönlichkeit erklären wollen.” Eın
bezeichnendes Bild verrat dıesen Optimıismus Reiters: „Alle Detaıils
Iösen das Puzzlespiel und jetern u11l5 ıne perfekte Erklärung des Inhalts
seines zwanghaften Verhaltens IiNnenNn MI1tTt der Bildung des Herzstücks
seiıner revolutionären Theologie un ihrer breıteren Ausarbeitung.  « 76 och
direkter 1St ıne weıtere Metapher Reıters, W CN VO  —$ Luthers Angst-
anfällen als dem „Schlüssel“ seiner Theologıe spricht.‘‘

Meıner Ansıcht nach 1n iındirektem Zusammenhang miıt diesem positivist1-
schen Ansatz Reıters steht seine Tendenz, seiner erkliärten Absicht,

einer blofßen Klassifizierung innerhalb des konventionellen psychlatrı-
schen Diagnosesystems ine Beschreibung des Entwicklungsprozesses beı
Luther bieten, dann doch stellenweıse Luther in eın Diagnoseschema
zwangen, W 4s miıtunter nıcht ohne Schwierigkeiten abgeht: „Wenn WIr
daran interessiert sind, ıhn innerhalb unsercs gegenwärtigen Diagnose-
SYSLEMS klassıfizieren, können WIr keıinen besseren Ausdruck Ainden als
einen Grenzftfall innerhalb der Grenzen der Gruppe VO  an Paranoıa, zentriert

überwertige Ideen eines vielschichtigen Typs Aaus Verfolgungs- und
Größenwahn.  « 78 W)as „Vestig1a terrent“ der iın seiner Pathographie VO'  o

937/41 ausgesprochenen Klassifizierung 111 Reıter nıcht gelten lassen.“
Eın Argument, Ww1e Fischer Erikson einsetzt (S20); bietet sıch auch

Reıiter A} z B Luther als typische Illustration des Jungschen
„intultıven TYPS“ bezeichnet. Der Kontext, in dem dies UL 1St VO

bezeichnender Relevanz tür die Einschätzung des gerade angesprochenen
Reiterschen Positivismus: „Die Gestalt Martın Luthers, WwW1e€e Ss1e 1n der
Phantasıe des Lesers der Gesamtheit seiner Werke un der umfangreichen
biographischen Literatur über ıhn entworten wird, entspricht in jedem
Detail dem Jungschen intuıitıven Iyp  D 80 Iso nıcht der wirkliche, hıistor1-
sche Martın Luther, sondern das Phantasiebild, das sich der heutige Leser
seıiıner Werke und der Liıteratur über ihn zurechtlegt, 1STt hier der Gegenstand
der Untersuchung Reiters!

75 vgl Ms E 470
76 Ms 1 550

Ms HN: 307 Vgl ber auch Ms PE 335—336
Ms IL 286 „a borderline CAasc within the imitıs ot the of Paranoı1a,

centered around supervalıd ideas, of mixed persecutıve ın megalomanıc type.“
Ms E 507 Ms IL, 531 ausdrücklich seine damalige Klassıfizierung

widerrufen.
Ms I 504 „The figure of Martın Luther IT delineates himselt 1n the phan-

Lasy of the reader of the totalıty of hıs works 2AN: extensive biographic lıterature
about hım, corresponds in V detail wiıth Jung's intuıtıve type.“



Kritische Miscellen

Gleichwohl mu{ dieser Stelle der hohe Wert der nachgelassenen Psy-
chographıe Reiters über Martın Luther für den Erkenntnisfortschritt der
psychohistorischen Lutherforschung ausdrücklich hervorgehoben werden. Ge-
radezu exemplarisch zeigt das Ergebnis der jahrzehntelangen 81 psychiatrisch-
psychoanalytischen Beschäftigung Paul Johann Reıters MT Luther Möglıich-
keıten un Aporıen der psychohistorischen Betrachtungsweıse auf. HFast als
eın Leitmotiv für die „psychohistory“ kann Reıiters Sanz Beginn seıiner
Studie ausgesprochener Satz gelten, wonach die eiNZ1g sichere Tatsache in
der Geschichte der Psychiatrıe 1N der Gültigkeıit der Relativitätstheorie auch
auf diesem Gebiet bestehe.®* An zahlreichen Stellen se1nes Werkes ekennt
Reıiter 1n nobler und sachlicher VWeıse, daß sıch heute gegenüber 937/41
in wesentlichen Punkten selber korrigieren musse, S! Lwa VO  —

seiınen damalıgen unvollkommenen Erfahrungen mi1t der Psychoanalyse
spricht, ”® oder bezüglıch konkreter Einzelfragen. S50 hat sich seine Eın-
schätzung der Vorrede „De voti1s monastıcıs“ gründlich verändert;

verstand,während s1e 937/41 noch als „heuchlerisch“ („hypocritical
interpretiert S1€ LU  a als ein Dokument VO  = höchster Bedeutung für die
Aufklärung VO  3 Luthers psychischer Entwicklung.“* Auch den Epilepsie-
verdacht VO  — 1941 bezüglıch Luther z1bt Reıter 1U  e endgültig auf.® WÄ.äh-
rend 1941 noch dıe Diskussion den Ort VO  5 Luthers „cl-Erlebnis“
als „Zanz iırrelevant“ bezeichnet hatte, schließt sich jetzt Eriksons Eın-
schätzung der Frage nach dem Ort dieses Ereign1sses und diskutiert
dessen Umstände ausführlich.®® In diesem Zusammenhang mu{fß Reıiters
Bereitschaft hervorgehoben werden, aut die Voten anderer unvoreingenom-
1LLLECIN hören und sS1e sachlich diskutieren.

Reıiters nachgelassene psychiatrische Studıe u  a  ber Martın Luther, dies DA

Abschluß, kann wie kaum ein anderes Werk Größe und renzen der
psychohistorischen Lutherforschung aufzeigen. Paul Tıllich hat einmal g-
schrieben, die Theologie habe jeder eıt alle Möglichkeiten der mensch-
lıchen Selbstinterpretation ZENUTZLT, die ihr die jeweıilige e1lit anbot.®7
Dieser Satz; Ginde ıch, collte auch die Legıitimität der SOgeENANNTLEN „Psycho-
hıstory“ auf dem Gebiet der Kirchengeschichte stützend auftweısen. Wenn
die Kompatibilıtät VO: Proprium der Theologie un dem der Psychologıie
1n Zweiftel SCZOHCNH wird, Aßt sich MIit Bultmann HI SAagCNH: - W.CILE

gefragt wird, W1e eın Reden VO  e Gott möglich seıin kann, mu{fß S e

81 In einem Briet eiınen amerikanıschen Verlag, den ELWa eın halbes Jahr
VOTLT seinem 'Tod geschrieben hat un der M1r durch die freundliche Hilfeleistung
VO  e Herrn Max Reıiter zugänglıch gemacht wurde, spricht Reıiter davon, da{ß
seinem etzten Buch 15—16 Jahre lang gearbeitet un: während dieser Zeıt 200 000
Seıiten gelesen habe, etwa die Hälfte auf Luthers Werke entfalle.

89 Ms I7
Ms. l, DD
Ms 1L, 68
Ms I} 81
Reıter 1941, 3721 bzw. Ms I 115

&7 vgl aul Tillıich, Systematische Theologie E Stuttgart 1256;
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telt werden: NUuUr als ein Reden VO uns.  « 88 Sollte dieses Reden VO üns‚
das W1Ee die Offtenbarung einen ellıptischen Brennpunkt aller theologischen
Rede ausmachen ollte, 11U  . aber 1in der Tat nıcht alle Möglichkeiten mensch-
lıcher Selbstfindung un Selbstinterpretation NutzZenN, die sich ıhm biıeten?
Im behutsamen un kritischen Bewulßfstsein estimmter Grundkoordinaten
menschlicher Kontinuität auch durch ökonomische und historische Um-
wälzungen hindurch, ohne welches die Theologie letztendlich iıhr Kerygma
aufgeben müßte (das Ja Je un Je den Menschen ergeht), 1St legıtim,
NSsere heutigen Möglichkeiten der Suche nach dem Menschen auch auf
historische Persönlichkeiten MIt Gewınn anzuwenden. Dıeser psychohistori-
sche oder einahe psychoarchäologische Weg führt aber 1Ur zwıschen der
Skylla eines ahistorischen Bewußtseins un der Charybdis des erkenntnis-
theoretischen Positiyismus indurch.

Rudolftf Bultmann, Welchen 1nnn hat C5S, VO  3 Gott reden?, erstabgedruckt 1n :
Theologische Blätter
Zıtat 35

925 129—135; Jetzt 1n Glaube un: Exıstenz, 5 26—37/;


